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Berlin den 19. März. Se. Majeftät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Den bisherigen Land- und Stadtgerichts⸗Rath Hohenfeldt in Memel zum Re⸗ 
gierungs⸗Rath und Mitgliede des Konſiſtoriums und Provinzial⸗Schnl⸗Kollegiums 
in Königsberg zu ernennen. 


(Zur Kritik focialer Theorien.) — Gelegentlich der Beſprechung 
der ſocialen Theorien Camp anella's wirft M. Carriere in ſeinem eben bei 
Cotta erſchienenen Buche: „Die philoſophiſche Weltanſchauung der Reformations⸗ 
zeit in ihren Beziehungen zur Gegenwart“ einige Blicke auf verwandte Beſtrebun⸗ 
gen des neunzehnten Jahrhunderts, durch welche ein helles Licht auf das ſchief 
Idealiſtiſche und Unpraktiſche des modernen Communismus fällt, andererſeits aber 
auch mancher durch die üble Faſſung entſtellter wahre Kern in reiner Form darzu⸗ 
fiellen verſucht wird: „Den Privatbeſitz aufheben“, ſagt Carriere, „heißt 
den Menſchen unperſönlich machen.“ Was Allen gehört, das gehört Kei⸗ 
nem. Der Menſch will eine Freude an ſeinem Werk haben; er will es ſein, der 
es thut, und die meiſte Arbeit gedeiht auch nur durch dies immerwache Auge des 
Herrn, welches nach dem Arabiſchen Sprüchwort die Roſſe nährt. Ihr befreit 
sen Menſchen vom Eigennuge nicht dadurch, daß ihr das Geld aufhebt, denn der 
hyſiſche Genuß einer Sache kann immer nur Einem zukommen und die Begierde 
wird ſtets ihre Zankäpfel haben. Der Menſch muß zur Ueberzeugung kommen, 
daß der Beſitz ihm Mittel und nicht Zweck iſt: So ſagt Fichte: Es iſt der 
Grundſatz einer vernünftigen Staatsverfaſſung, daß jedermann von feiner Arbeit 
leben könne. Jeder gelobt alles ihm Mögliche zu thun, um durch die ihm zuge⸗ 
ſtandenen Freiheiten und Gerechtſame leben zu können. — Wir find allzumal 
Glieder Eines Leibes, ſagt der Apoſtel Paulus; was folgt daraus anders, als 
daß unſer ganzes Daſein ein ſolidariſches werden muß? Aehnlich erklärt Göthe 
in den Wanderjahren die Inſchrift: Beſitz und Gemeingut. „Jeder ſuche den 
Beſitz, der ihm von der Natur, vom Schickſale vergönnt war, zu würdigen, zu 
erhalten, zu ſteigern, er greife mit all ſeinen Fertigkeiten ſo weit umher, als er 
zu reichen fähig iſt; immer aber denke er dabei, wie er Andere daran will Theil 
nehmen laſſen: denn nur in fo fern werden die Vermögenden geſchätzt, als Andre 
durch ſie genießen. Jede Art von Beſitz ſoll der Menſch zum Mittelpunkt machen, 
von dem das Gemeingut ausgehen kann. Was ſoll es heißen, Beſitz und Gut 
an die Armen geben? Löblicher iſt, ſich für ſie als Verwalter zu betragen.“ — 
Nur das Eigenthum iſt ein perſönliches, welches ich gebrauche, in welchem ich 
mit meinem Willen gegenwärtig bin. 


Was Du ererbt von Deinen Vätern haſt, 
Erwirb es, um es zu befitzen; 
Was man nicht nützt, iſt eine ſchwere Laſt; 2 
ur was der Augenblick verſchafft, das kann er nützen. 


Dies führt uns zur Arbeit. Denn das eigentliche und erſte Eigenthum für den 
Menſchen iſt doch er ſelbſt, feine geiſtige und körperliche Probuctivi- 
tät. Alles Seyn iſt Leben, die Thätigkeit darum das naturgemäße Verhalten 
und der Genuß ſelbſt. Arbeiten nennt darum Rouſſeau die unerläßliche Pflicht des 
ſocialen Menſchen; reich oder arm, ſchwach oder ſtark, als Muͤßiggänger iſt der 
Bürger ein Schuft. Und wunderſchön jagt der Schotte Carlyle: „Ein Ungeheuer 
iſt in der Welt der Faullenzer. Was iſt feine Religion, als daß die Natur ein 
Phantom, daß Gott eine Lüge iſt, eine Lüge der Menſch und ſein Leben? Ein 
ewiger Adel, eine Heiligkeit, eine unendliche Bedeutung liegt in der Arbeit. Der 
Menſch vollendet ſich durch ſie. Arbeit iſt Leben. Du haft im Grunde keine aus 

ere Kenntniß, als die Du Dir durch Arbeit erworben haſt, das Uebrige iſt alles 
Hypotheſe, Stoff zum Schulgezänk in den Wolken; Zweifel aller Art kann nur 
durch Thätigkeit gelöſt werden. Herrlich war der Spruch der alten Mönche: 

aborare est orare. Arbeit iſt Cultus. Man redet jetzt jo viel von einer Or⸗ 
ganiſation der Arbeit; Erzeugung und Verbrauch müſſen geregelt werden 
und nicht dem Zufall überlaſſen bleiben; es muß den Menſchen zu gut kommen, 


r 


daß die Naturkraft, die Maſchine ihnen die höchſte Laſt abnimmt, daß die Wiſ⸗ 
ſenſchaft die Geſpenſterfurcht vor Uebervölkerung verſcheucht und die Extragsfähig⸗ 
keit des Bodens ſteigert. Die Arbeiter müſſen Zeit gewinnen, Zeit zum Denken, 
zur Ausbildung von Kopf und Herz, Zeit zur Erholung, damit ihnen die Thätig⸗ 
keit nicht zur ruheloſen Qual verkehrt werde. Aber von außen und oben herein 
läßt ſich das nicht machen, denn alle Organiſation geht von innen heraus. Es 
kommt alſo auch hier zuerſt auf die ſittliche Wiedergeburt und Harmoniſirung der 
Individuen an. Von dem verfehlten Beruf ſtammt das meiſte Unheil in 
der Welt: da wird der Menſch unzufrieden mit ſich und andern, da hat er keine 
Freude an ſeiner Arbeit und das iſt aller Laſter Anfang. Fourier hat aber gewiß 
Recht mit feinem Satze, daß die Bedürfniſſe der Menſchen und ihre Neigungen 
einander entſprechen und darum für alles ſich ein Talent findet; ſo ſeltſam auch 
die Folgerungen ſind, die er daraus zieht, ſo wenig uns die Kaſerne zuſagt, die 
er auf dieſem Grunde für die Völker erbauen möchte. Hier alſo muß damit ber 
gonnen werden, daß jeder Arbeiter geachtet und jeder Faullenzer verachtet werde; 
hier muß damit begonnen werden, daß vorurtheilslos jeder Menſch nach innerem 
Beruf ſich den äußeren erwählt, und es wird ihm die Thätigkeit in demſelben ein 
Genuß ſein. Geiſtige und phyſiſche Thätigkeit gehen zuſammen und wenn alle, 
fei es mit dem Kopf, ſei es mit der Hand produeiren, dann gewinnen alle Muße 
genug zur harmoniſch vollen Ausbildung aller Seiten ihres menſchlichen Weſens 
und der Ackerbauer, der Handwerker wird um ſo mehr hervorbringen, je intelli⸗ 
genter er iſt, die Wiſſenſchaft wird um fo klarer, einfacher und gehaltreicher wer⸗ 
den, je mehr ſie in's Leben eingeht, je allgemeiner ſie wird. Wir werden alle 
Brod und Bildung haben. Und wir werden die Stockprügel und die Hinrich⸗ 
tungen entbehren können, die Campanella noch anwendet, wiewohl er mit fo tie⸗ 
fem als richtigem Gefühl kein Schauspiel, ſondern einen Akt der Trauer für das 
ganze Volk daraus macht. Die Quellen der Verbrechen: Noth und Rohheit, 
werden abgegraben und wo noch Unordnung oder blinde Leidenſchaft in einem Men⸗ 
ſchen waltet, da tritt die Freiheitsſtrafe als Zucht und Heilung zu ihm heran und 
lehrt ihn eine geordnete und vernunftbeherrſchende Thätigkeit und geftattet ihm, 
ſein Vergehen durch ein eifriges edles Wirken für das menſchliche Geſchäft zu ſüh⸗ 
nen. Das iſt die Wiederherſtellung des Rechts im Staat wie in dem Willen des 
Einzelnen. Dann werden wir auch keine Kleiderordnung mehr entwerfen, wie 
das die Socialiſten des ſechszehnten und neunzehnten Jahrhunderts gethan haben, 
ſondern werden auch hier der Individualität einen Spielraum gönnen. 
Ueberhaupt wird das Zuvielregieren nicht nöthig ſein. Auch wird nach nach indi⸗ 
viduellem Sinn ſich Jeder ſeinen Beruf wählen und nicht in eine Lebensſtellung 
von außen her gebannt werden. Das Weſen des Geiſtes iſt Selbſtbe— 
ſtimmung und nur dadurch, daß die einzelnen Perſönlichkeiten dazu kommen, 
ſich ſelbſt das Geſetz zu fein, wird aus dem Bunde der harmoniſchen Individualitäten 
die harmoniſche Geſellſchaft erwachſen. Für ihre Organifation giebt es 
kein äußeres Mittel, keine Morrifonspille; dafür müſſen Alle 
mitwirken, wenn auch Ein Genius Vielen voranleuchtet und 
voran ſchreitet. 


Berlin. — In unſern Minifterien herrſcht jetzt eine bedeutende Thätigkeit, 
um alle für den vereinigten Landtag nothwendigen Vorlagen zu bearbeiten, 
welche dem Lande die Ueberzeugung geben werden, wie eifrig Preußen in jeder Be⸗ 
ziehung bemüht geweſen iſt, mit den Fortſchritten der Zeit Schritt zu halten. Am 
meiſten werden die Vorlagen befriedigen, welche die Landes-Kultur-Ange⸗ 
legenheiten betreffen, weil in dieſem Zweige unſer Staat einer derjenigen iſt, 
welche ſich um Förderung ihrer Intereſſen am meiſten verdient gemacht haben, 
und es wäre zu wünſchen, daß auf dem Landtage ſelbſt die, ſo ſehnlichſt erwar⸗ 
tete Gemeinde-Ordnung mit zur Berathung gebracht würde, weil unſere 
ländlichen Verhältniſſe dieſelbe nothwendig erheiſchen und zugleich nach allen Sei⸗ 
ten hin, durch die denſelben zugewandte Aufmerkſamkeit, alle die Beobachtun⸗ 
gen und Erfahrungen haben geſammelt werden können, welche zu ihrer genügen⸗ 
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den Behandlung erforderlich waren. Da dies nun geſchehen ift, fo follte man 
jetzt nicht länger mehr mit der Ausführung zögern. 

Bei der Beneſiz⸗Vorſtellung der Mme. Cerrito⸗St. Léon am Abend des 17. 
im K. Opernhauſe entſtand, während die Manola getanzt wurde, eine Unter⸗ 
brechung des Divertiſſements dadurch, daß ein kleiner Vorhang im Hintergrunde 
der Bühne, der wahrſcheinlich einer Gasflamme zu nahe gekommen war, in 


Brand gerieth. Dies hätte, bei dem Schrecken, den der Anblick des Feuers 


auf dem Theater errregte, leicht ſehr verderblich werden können, wenn die Flamme 
nicht faſt augenblicklich gedämpft worden wäre. Nach einer durch das Drängen 
der ihre Plätze zum Theil verlaſſenden Zuſchauer entſtandenen längeren Pauſe der 
Unruhe und Verwirrung, nahm die Vorſtellung wieder ihren Fortgang und wurde 
ohne weitere Störung glücklich zu Ende geführt. f 

Berlin. — Es ſind hier Nachrichten eingegangen, daß Lord Palmerſton 
bei der Oeſterreichiſchen und Ruſſiſchen Regierung aufs Neue um eine beſtimmtere 
Erklärung in Betreff der Heirath des Herzogs von Montpenſier mit der Infantin 
Louiſe angetragen hat. Man glaubt, daß Oeſterreich nicht lange mehr mit einer 
ſolchen Erklärung zurückhalten, und daß Rußland ſich derſelben wohl dann auch 
anſchließen wird. — Einen ſehr günſtigen Eindruck hat es auch hier hervorge⸗ 
bracht, daß der König von Bayern von feinem Majeſtätsrecht Gebrauch gemacht 
und die Unterſuchung gegen die unbeſonnenen Münchener Tumultuanten vom 1. 
März hat niederſchlagen laſſen. — Seit langer Zeit war in Berlin nicht ein ſo 
großer Ueberfluß an Geld, als gerade jetzt. Aus Unluſt zu jedwedem Geſchäft 
laſſen die Reichen gegenwärtig ihr baares Geld, ohne Zinſen davon zu ziehen, im 
Kaſten ruhen. Die durch Spekulanten in Zeitungen verbreiteten Nachrichten über 
Geldkalamitäten tragen auch viel dazu bei, daß kein Vermögender hier ſich jetzt 
auf irgend eine Spekulation einläßt. — Zum Dienſt in dem auf dem Köpenicker 
Felde bereits ausgebauten großartigen Hospital, das mit der Wiederbegründung 
des Schwanen⸗Ordens in Verbindung ſteht, ſollen ſich ſchon viele achtbare Jung⸗ 
frauen proteſtantiſchen Glaubens gemeldet haben. Die Eröffnung des gedachten 
Hospitals dürfte ſchon in Kurzem erfolgen. — Für die hieſige Bürger⸗Reſſource, 
die bereits aus 400 Mitgliedern beſteht und ſich zu jeder Zuſammenkunft erſt die 
polizeiliche Erlaubniß einholen muß, ſcheint man ſich nun Seitens des Magiſtrats 
mehr zu intereſſiren, ſo daß mehr die Ausſicht auf feſte Begründung dieſer Bür⸗ 
ger⸗Geſellſchaft vorhanden iſt. 

Berlin. — Das Projekt des Hrn. Oberpräſidenten wegen eines neuen 
Pfandbrief⸗Inſtituts unterliegt fortwährend der forgfamften Berathung. 
Wird, wie es hierbei der Fall iſt, von jeder Garantie und allen ſonſtigen Geld⸗ 
opfern der Kommune abgeſehen, für die zu remittirenden Pfandbriefe und zu deren 
Sicherheit nut das eben belaſtete Grundstück zur Spezial- Hypothek eingeſetzt, der 
Krebit nur bis Höchftens zur Hälfte des in der vorſichtigſten Weiſe ermittelten 
Grundwerths bewilligt, den Pfandbriefen zugleich auch durch eine nach Verhält- 
niß der Werthsverminderung des betreffenden Grundſtücks zu beſtimmende Amorti⸗ 
ſation die größtmöglichſte Sicherheit, dem Kapitaliſten auch ein dem Geldwerth 
moͤglichſt entſprechender Zinsſatz gewährt, für die Beſchaffung eines angemeſſenen 
Reſervefonds und für die möͤglichſt einfache und am wenigſten koſtſpielige Verwal⸗ 
tung Sorge getragen, — fo läßt ſich nicht recht begreifen, welche Einwendungen 
gegen dieſes Projekt zu erheben fein möchten. Es erregt weder irgend eine Bes 
ſorgniß für die Kommune, noch für die Grundbeſitzer, noch für die Kapitaliſten, 
man muß vielmehr einem ſo geregelten Kredit-Inſtitute den Charakter aller Soli⸗ 
DIA zugeſtehen. — Auch füt Poſen wäre ein ſolches Inſtitut unzweifelhaft die 
910 te Wohlthat. 

Potsdam. — Eine Lotterie des hieſigen Frauenvereins hat über 500 Thlr. 
Ertrag zum Bau eines neuen Bethauſes für die ſtets anwachſende chriſt⸗katholiſche 
Gemeinde eingebracht. 

"Königsberg. f. L. u. M.) — Die Hartung'ſche Zeitungsbeilage er⸗ 
ſchien am Sonnabend in zwei variirenden Abzügen; die darauf bezügliche Be: 
ſchwerde iſt geeigneten Ortes angebracht worden. 

Königsberg. — Gach. 3.) Auf dem letzten Kreistage in dem oſtpreußi⸗ 
ſchen Städchen Fiſchhauſen, der noch vor der Erlaſſung des neuen Patents ſtatt⸗ 
fand, wurden dem Landtage unſerer Provinz nicht weniger als 21 Petitionen 
zugedacht, deten Inhalt eine außerordentliche Beleſenheit der Fiſchhauſener Kreis⸗ 
ſtände in der politiſchen Journaliſtit bekundet. Das neue Geſetz iſt nun freilich 
der Verlegung dieſer Petition in die Quere gekommen, doch wird der Deputirte 
An Jiſchhauſen'ſchen Kreifes auf dem General-Landtatze von denſelben nicht 
abſtehen. 


Ausland. 


ict an b. 

Hamburg den 16. März. Einer Nachricht zufolge, die aber noch der 
Beſtätigung bedarf, iſt das Auswanderungsſchiff „Stephani“; welches am 28ſten 
Ottober v. J. mit etwa 160 Paſſagieren von Hamburg nach New Mork abging, 
im Golfſtrom verunglückt und von der ganzen Mannſchaft nur der Capitain und 
4 Mann gerettet worden. N \) 

Kiel den 15. Mätz. Der Prinz Friedrich zu Auguſtenburg, welcher ſich auf 
feinem Gute Noer, in der Nähe von Kiel, aufhält, unterzieht ſich den größten 
Einſchränkungen, nachdem er durch Niederlegung der Statthalterſchaft und des 
Höchften Kommando's in den Hetzogthümern eine Einnahme don 18,000 Thaler 
Preuß. jährlich eingebüßt hat. Aehulich handeln auch einige andere Herren, 
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welche, um ihren Grundſätzen getreu zu bleiben und die gemeinſame Sache der 
Schleswig-Holſteiner nicht zu verläugnen, den Staatsdienſt verlaſſen haben. 
Schwerlich hat es jemals eine Zeit gegeben, in welcher ſammtliche Stände, von 
den Prinzen des Auguſtenburg- und Glückb rgſchen Hauſes, bis zum einfachen 
Bürger und Bauer, von einem ſo einmüthige ‚Sal, was unfere öffentlichen 
Angelegenheiten betrifft, beſeelt geweſen ſind, 15 der gegenwärtigen Zeit. 

München. — Der K. Oeſterreichiſche Geſandte, Gr. Senfft v. Pilſach, 
hat eine Urlaubsreiſe nach Wien angetreten. Bekanntlich war er mit Herrn von 
Abel ſehr befreundet. Man erinnert ſich bei dieſer Gelegenheit der Worte, die 
vor Kurzem durch unſere Zeitungen gingen, 2 Se. Majeſtät der König einem 
wohlbekannten Streben von außen her, Einfluß auf, . der Baierſchen 
5 zu gewinnen, für immer einen unuͤberſteig aren Damm entgegenge⸗ 
ſetzt habe. 5 
München. — Neulich Abends war das Münchener Wirthshaus⸗Pu⸗ 
blikum wieder in arger Aufregung, und zwar durch die gewiß nicht ab⸗ 
ſichtslos mit ſolcher Ausdauer und Hartnäckigkeit immer aufs Neue in Umlauf 
gebrachte Lüge von der tödtlichen Erkrankung des Kronprinzen. Ja ge— 
ſtern Abend iſt man jo weit gekommen, auszuſprengen, in der Reſidenz herrſche 
die größte Beſtürzung, angeblich in Folge des Eintreffens eines Couriers aus 
Neapel, welcher die Todesbotſchaft überbracht habe. Indeſſen ſchon am Abend 
vorher hieß es auch, der Kronprinz habe, obſchon ſehr leidend, ſich noch auf die 
Heimreiſe gemacht, ſei auch wirklich in Hohenſchwangau eingetroffen, aber lei⸗ 
der nur als Leiche. Man kann auch daraus wieder erſehen, welcher Mittel und 
Hebel man ſich bedient, um das Publikum in einem gewiſſen Grade von Aufre⸗ 
gung und Spannung zu erhalten, und wer die verkappten Schleicher im finſtern 
ſeien, das weiß jetzt ohngefähr Jedermann, obſchon man dieſelben überall nur 
ſieht und fühlt, ohne ihrer habhaft werden zu können. Man erfährt ſchon, daß 
Herr v. Abel jetzt ſelbſt erkenne, daß er nicht der Schiebende, ſondern der Geſcho⸗ 
bene und zuletzt der Dahingeriſſene geweſen ſei. Wie konnte es auch anders kom— 
men bei einem Manne von ſolcher Erinnerung aus einer ganz andern Zeit? 

eff ! 

Wien den 15. März. Mehreren Infanterie-Regimentern der ſuͤdlichen Län. 
dern ſteht ein Garniſonwechſel bevor: Zara, Fiume, Trieſt ꝛc. werden ihre Gar⸗ 
niſonen wechſeln, aber don einer Verringerung der Truppen verlautet nichts. 

Herr Waghorn iſt hier angekommen und hat mit dem Finanz⸗Miniſter Baron 
Kübeck wegen der Indiſchen Pot unterhandelt. i 

Vorgeſtern wurde hier ein Mann, wie es heißt, ein ehemaliger herrſchaftli⸗ 
cher Bedienter verhaftet, indem er ſich erfrechte, in der Kaſſerlichen Hofburg und 
zwar auf der Seite, wo fi die Appartements Sr. M. des Kalle befinden, 
gegen die Fenſter mit Steinen zu werfen. Er wurde augenblicklich arretirt, und 
bei dem mit ihm vorgenommenen Verhör ſoll ſich herausgeſtellt haben, ba er 
wahnſinnig ſei, und früher ſchon wegen Wahnſinn von feiner Herrſchaft aus den 
Dienſten entlafjen wurde. Wie man hört, iſt er bereits dem Irrenhauſe über- 
geben worden. * 

Aus Lemberg ſchreibt man dem Nürnberger Korreſpondenten: „Wie in 
Krakau und Poſen, wurden auch hier am Jahrestage der Revolution Trauer⸗ 
meſſen für die Gefallenen geleſen, die höchſt zahlreich beſucht waren. Die hie⸗ 
ſige Polizei nahm zu unſerer Freude von dieſen unſchädlichen Demonſtrationen, die 
anderswo jo viel Aufſehen erregten, keine Notiz, wahrſcheinlich von dem richtigen 
Grundſatze ausgehend, daß dieſelben erſt Bedeutung gewinnen, wenn ſie bemerkt 
werden. Auch in den Tagen der Gefahr im verfloſſenen Jahre, wo ſolche Trau⸗ 
erfeierlichkeiten an der Tagesordnung und alle Kirchen mit Leidtragenden aus allen 
Ständen gefüllt waren, hielt fie es für überflüſſig, darum ſich zu kümmern, ob 
zu dulden oder zu verbieten ſei. — In meinem vorletzten Briefe ſchien Ihnen 
die Andeutung irrig, als trügen die Gewiſſensbiſſe über die Gräuelthaten der 
Bauern um Tarnop viel zur Sterblichkeit, die unter dieſen herrſcht, bei. Es 
ift aber doch fo; auf die Bauern im ganzen Lande wird jetzt zur Faſtenzeit insbe⸗ 
ſondere, aber auch ſchon früher, im Beichtſtuhle dermaßen eingewirkt und Das 
was ſie gethan haben, ihnen im ſo ernſten Lichte dargeſtellt, daß ſie beinahe A. 
rückt werden, nichts eſſen, nichts trinken und ſich buchſtäblich zu Tode hungern.“ 

Von der Galiziſchen Gränze den 15. März. Die Hungersnoth in 
dem benachbarten Galizien hat den Kaiſer veranlaßt Anordnungen zu erlaſſen, 
denen gemäß die Ausfuhr der Cerealen, Hülſenfrüchte und des Mehles zwar nicht 
verboten, jedoch nur gegen einen erhöhten Ausgangszoll geſtattet iſt. Dieſer wird 
längs der ganzen ausländiſchen Oränze von Galizien, einſchließlich der Bukowina 
und des Krakauer Gebiets erhoben. * 

Galizien. 

Krakau, den 12. März. Dieſer Tage ſind hier zwei neue Verhaftungen 
politiſch Verdächtiger vorgekommen, worunter ſogar ein junges Mädchen. Worin 
ihr Vergehen beftehen ſoll, iſt nicht bekannt, durch das Gerücht werden ſie der 
Ermordung eines hochgeſtellten Beamten beſchuldigt. 

Wie erzählt wird, ſoll der Erzherzog Karl in einiger Zeit bei uns eintreffen, 
man ſagt, zur Abnahme des Eides der Treue an das Oeſterreichiſche Kaiferhaud- 
Bis jetzt iſt bekanntlich ein ſolchet Akt, welcher gewöhnlich bei der Beſitzergreifung 
eines jeden Landes beobachtet worden iſt, hier noch nicht vorgenommen worden. 
Die Beſitzergreifung beſtand einfach in der Verleſung des Kaiſerl. Erlaſſes und all⸗ 
mähliger Einführung Oeſterreichiſcher Inſtitutionen und in Umwandlung der ein⸗ 
heimiſchen in letztere. Daß übrigens der hieſigen Einwohnerſchaſt noch nicht alle 


Pflichten und Laſten auferlegt worden find, die ein Unterthan der Oeſterreichiſchen 
Innen im 11 Wrdns, 
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Monarchie zu leiſten hat, mag wahrſcheinlich an dem Umſtande liegen, daß ihr Gefängniß und 1500 Fr. Geldbuße, Laurent zu 6 Monaten Gefängniß und 1000 


noch nicht der Unterthaneneid abgenommen iſt. So iſt bis heutigen Tags bei 
uns noch nichts von einer Militairdienſtpflicht laut geworden, obwohl mit Sicher⸗ 
heit anzunehmen iſt, daß die Einwohnerſchaft des ehemaligen Freiſtaats eben fo 
wie die Einwohner der übrigen Oeſterreichiſchen Provinzen dieſer Pflicht unterwor⸗ 
fen werden. Bis jetzt ſind mehrere junge Leute freiwillig in das Militair einge⸗ 
treten; in Betreff einer Aushebung iſt aber durchaus noch nichts von Seiten der 
Behörden veroffentlicht worden. 

Krakau den 15. März. Seit nunmehr vier Monaten gehören wir zu 
Galizien, und doch muß man einen Paß haben, nicht etwa, wenn man nach 
Lemberg oder Tarnow reiſen will, dies fände ſeine natürliche Erklärung in der 
unruhigen und gefährlichen Lage Galiziens, nein, ſelbſt wenn man von hieraus 
einen Spaziergang über die Weichſelbrücke nach Podgorze machen will, wird von 
der am jenſeitigen Schlagbaume aufgeſtellten Schildwache die Vorzeigung eines 
ſolchen Unverdächtigkeits⸗Zeugniſſes verlangl. — Die Nachrichten aus Galizien 
lauten immer ſchrecklicher, ſchon ſoll ſich die Zahl der Fälle, wo der raſendſte 
Hunger die Bauern zum Genuß von Menſchenfleiſch getrieben hat, auf drei be⸗ 
laufen. Seuchen, die ſich immer im Gefolge einer Hungersnoth ſinden, fahren 
fort, das halbverhungerte Volk heimzuſuchen und ſeine Reihen zu lichten. Die 
Bewohner der Städte ſehen ſich genöthigt, gegen räuberiſche Ueber- und Anfälle 
des Landvolkes ſehr auf der Huth zu ſein. 
horden ihre Raubzüge fort, daß man ſich bei uns mit der allerdings etwas ſehr 
unglaublichen Nachricht trägt, Graf Caſtiglione habe kürzlich einen Brief erhalten, 
worin ihm zur Pflicht gemacht werde, er ſolle ſich auf einen Angriff von Seiten 
der Galiziſchen Baueru gefaßt machen und bereit halten. — Wiederum ſpricht 
man lebhaft davon, daß Krakau mit nächſtem zur Gubernialſtadt erhoben werden 
ſoll. Man will ſogar wiſſen, dies werde noch in dieſem Monat ſtattfinden; auch 
werde Oeſterreichiſch⸗Schleſien (2), welches bekanntlich bis jetzt zu Mähren gehört, 
mit dem Gebiete der ehemaligen Republik zu einem Gubernium vereinigt werden (2). 
— Sie wiſſen, daß ich Ihnen bereits vor längerer Zeit von einer Deputation 
ſchrieb, welche in Angelegenheiten der Robot der Galiziſche Adel nach Wien geſchickt 
hat. In Folge ihrer dringenden und freimüthigen Vorſtellungen iſt nun allerhöch⸗ 
ſten Ortes den Galiziſchen Behoͤrden die Weiſung zugekommen, bis auf weiteren 
Befehl vor der Hand in den bäuerlichen Verhältniſſen alles beim alten, und das 
für den Umfang der ganzen Monarchie vor einiger Wochen bekannt gemachte Pa⸗ 
tent in Galizien noch nicht in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Und in der That, 
Galizien's ganz eigenthümliche Verhältniſſe machen durchaus eine, von dem in den 
übrigen Prorinzen vielleicht zweckmäßigen Verfahren abweichende Behand⸗ 
lungsweiſe nothwendig. Vor allen Dingen wäre es angemeſſen, ehe man durch 
unſichere Verſuche die Sache noch ſchlimmer macht, das Urtheil Sachverſtändiger 
darüber anzuhören und einer eruften und ruhigen Prüfung es zu unterwerfen, ehe 
man handelt. Das ſicherſte Mittel zur Erreichung dieſes Zweckes wäre wohl, 
der Preſſe in der Verhandlung dieſer Lebensfrage des vielgeprüften Landes einen 
einigermaßen freien Spielraum zu gönnen. 328 
m Frankreich. 

Paris, den 15. März. Die Deputirten-Kammer hat geſtern den Geſetz— 
Entwurf über die Einrichtung eines Dampfpafetbost-Dienftes zwiſchen Havre und 
New-Mork unverändert angenommen. Hiernach wird der Staat, in Folge einer 
zwiſchen dem Finanzminiſter und den Repräſentanten einer Compagnie abgeſchloſ⸗ 
ſenen Uebereinkunft, dieſer Geſellſchaft für ihr Unternehmen 4 Dampfſchiffe von 
450 Pferdekraft leihen, wofür dieſelbe ſich zu unentgeltlicher Beförderung der Der 
deſchen und der Korreſpondenz verpflichtet. N 

Der Infant Don Enrique befindet ſich noch immer in Toulon. Er führt ein 
ſehr zurückgezogenes Leben. Der Prinz von Joinville wurde am 10. März in 

oulon erwartet. 

Als bemerkenswerth und bezeichnend für Englands Pläne weiſt der Cour⸗ 
dier francais darauf hin, daß Dom Miguel, der auf einem Engliſchen Kriegs⸗ 
{ fe aus Italien entwichen ſei, jetzt plotzlich von Lord Palmerſton aufgegen werde, 
indem die Engliſche Regierung mit einemmale ganz der Portugieſiſchen zu Willen 
handle. Der Courrier ſtellt dies mit den Unterhandlungen der Oſtindiſchen 
Compagnie über die Abtretung der Portugieſiſchen Beſitzungen in Oſtindien in 
Verbindung und macht dazu die Gloſſe, England würde ſich raſch gegen die Kar⸗ 
liten erklaren, falls Spanien ihm Havanna abtreten wollte. 

Die Auflöfung der eingeboren Afrikaniſchen Reiter-Regimenter bildet nach dem 
Courrier frangais nur einen einzelnen Theil eines umfaſſendes Planes zur 

torganiſation des Heeres in Afrika, welcher beim Eintritt des Frühjahrs zur 
Ausführung gebracht werden ſoll. 

Die Patrie ſpricht von einer Spaltung des Kabinets, die dadurch entſtan⸗ 
ch daß die Miniſter über die Beſetzung der General-Poſtdirektorſtelle in Uneinig⸗ 

a Berathen wären, Herr Duchatel ſoll ſogar feine Entlaſſung eingereicht haben, 

8 Graf Dejean dieſe Stelle nicht erhalte. 

Pr Marquis Langle, früher Unterpräfekt und Deputister, der in dem Drouillarb- 
zozeß über das Wahlbeſtechungs⸗Syſtem mancherlei Aufſchlüſſe gegeben, welche 
in Duchatel in Abrede ſtellte, erklärt in einem Schreiben an den National, 
wenn man ihn dazu zwinge, er noch andere Dinge an den Tag bringen 
be, die eben fo das naive Erſtaunen des Miniſters erregen würden.“ 
W. r Geſchäftsführer des Corſaire Satan, der France theatrale und 
ei uret find der Verleumdung der Gattin Jules Janin's vom Zuchtpolizei⸗ 
105 ſchuldig befunden worden. Herr Lepoitevin St. Alme iſt zu 8 Monaten 
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Ja ſo in Maſſe ſetzen die Bauern⸗ 


Ehrenmann ſeine Che mit dem Fräulein Elena de Caſtella zu vollziehen.“ 


Fr. Geldbuße, Pueſch zu 6 Monaten Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe und 
Laboullape zu 3 Monaten Gefängniß und 500 Fr. Geldſtrafe verurtheilt worden. 
Außerdem ſind ſie unter körperlicher Haft zu folgenden Entſchädigungsſummen an 
Janin verurtheilt: Laurent und Lepoitevin St. Alm ſolidariſch zu 10,000 Fr., 
Pueſch zu 2000 Fr. und Laboullaye zu 1000 Fr. Janin hat zum voraus dieſe 
Summen für die Armen beſtimmt. 

Paris, den 16. März. Die Königin Chriſtine iſt vorgeſtern in Paris 
eingetroffen und der Prinz von Joinville am 10. d. zu Marſeille angelangt, von 
wo er am folgenden Tage nach Tonlon weiter reiſte. 

Der Reveil de Midi meldet, daß in Perpignan eine telegraphiſche Depe⸗ 
ſche den Befehl gebracht habe, alle Spaniſchen Flüchtlinge, Karliſten wie Pro⸗ 
greſſiſten, von dort zu entfernen. Es wird ihnen die Rückkehr nach Spanien, 
ſofern fie. Päſſe dazu von Spaniſchen Konſuln erlangen können, oder die Verſez⸗ 
zung in das Innere von Frankreich freigeſtellt, wo Lyon die nächſte Stadt, in der 
ihnen zu verweilen geſtattet iſt. 3 

Spanien. 

Madrid, den 8. Marz. Seit drei Tagen befinden wir uns in einer neuen 
miniſteriellen Kriſis. Die Miniſter hatten die Ueberzeugung gewonnen, daß der 
General-Capitain von Catalonien, Breton, in Betracht ſeiner zerrütteten Geſund⸗ 
heit nicht länger feinen Poſten ausfüllen könne, und beantragten deshalb ſeine 
Entlaſſung. Die Königin verweigerte jedoch anfangs ihre Zuſtimmung und erſt 
vorgeſtern, als die Miniſter die Abberufung des Generals Breton zu einer Kabi⸗ 
netsfrage machten, ſoll die Königin eingewilligt, ſich aber fortwährend geweigert 
haben, dem Antrage der Miniſter gemäß, den General Pavia zum General⸗Ca⸗ 
pitain von Catalonien zu ernennen. Dieſen zwiſchen der Krone und ihren amtli⸗ 
chen Rathgebern eingetretenen Zwiſt benutzte der unermüdliche Herr Mon, um den 
General Narvaez aufzufordern, gemeinſchaftlich mit ihm ein „Starkes“, das heißt 
auf willkürliche Maßregeln geſtütztes Miniſterium zu bilden, in welches auch Herr 
Gonzalez Bravo eintreten ſollte. Es ſcheint jedoch, daß Herr Mon ſich mit dem 
General nicht verſtaͤndigen konnte, indem beide den Vorſitz im neu einzuſetzenden 
Kabinet in Anſpruch nahmen. Die Miniſter verkennen die Schwierigkeiten ihrer 
Lage keinesweges und halten letztere nur dann für geſichert, wenn die Königin ſich 
dazu verſteht, mehreren von ihnen in Antrag gebrachten Maßregeln ihre Geneh⸗ 
migung zu ertheilen. Bis dieſen Augenblick iſt dieſe nicht erfolgt und dieſe Krifis 
daher noch nicht überſtanden. Am meiſten wäre der Austritt des Handels⸗Mini⸗ 
ſters, Herrn Roca de Togores, zu bedauern, der eine ganz ungemeine Thätig⸗ 
keit und Umſicht entwickelt, der Induſtrie und dem Handel neue Bahnen zu bre⸗ 
chen und dem eingeriſſenen Börſen und Actienſchwindel zu ſteuern bemüht ift: 

Der Infaut Don Enrique hat für gut befunden, von Toulon aus unter dem 
24. Februar einen Brief an die Cortes zu richten, der in der vorgeſtrigen Siz⸗ 
zung des Kongreſſes verleſen wurde. Er erklart darin den Cortes und der Nation, 
„daß er ſich (in Betreff ſeines Heiraths-Verſprechens) an die Vorſchriften der 
Geſetze und Königlichen Verordnungen halte und demnach entſchloſſen wäre, als 
Der 
Brief iſt übrigens in einer eben ſo ſchwülſtigen als ungeziemenden Sprache abge⸗ 
faßt. Der Infant behauptet, unter Bajonetten aus dem Palaſte ſeines Vaters 
gewaltſam fortgeführt worden zu fein und erſt in Barcelona durch den Maxine⸗ 
Miniſter den Auftrag erhalten zu haben, ſich nach Neapel zu begeben, um über 
den Zuſtand des dortigen Seeweſens Berichte einzuſchicken, ohne jedoch mit den 
erforderlichen Geldwitteln und der ſeinem Range entſprechenden Begleitung verſe⸗ 
hen worden zu ſein. Der Infant deutet an, daß das Studium der Arſenale 
Englands geeigneter ſein dürfte, „um die in gänzliche Zerrüttung verfallene Spa⸗ 
niſche Marine wieder emporzuheben“, und daß er in der ihm übertragenen Sen⸗ 
dung nur die längſt vorbereitete Abſicht erblicken könne, ihn von ſeinem Vaterlande, 
ſeiner Familie „und dem Gegenſtande ſeiner zärtlichen Gefühle zu entfernen.“ 
Eudlich erklärt er die Perſonen, welche ſich der Abſchließung ſeiner Ehe widerſetz⸗ 
ten, für feine Feinde und ſich ſelbſt für frei von dem Aberglauben verganger Zei⸗ 
ten.“ Da der Infant ſelbſt ſich auf bie Geſetze beruft, welche für den Fall ſeiner 
Heirath mit einer Privatperſon ihn von der Thronfolge ausſchließen, ſo iſt er of⸗ 
feubar geſonnen, dieſem Rechte zu entſagen. 

Die Poſt, welche von hier am Iten nach Cadir abging, wurde auf dem Wege 
nach Aranjuez um 9 Uhr Abends von vier berittenen Räubern angefallen. Die 
Paſſagiere wurden bis aufs Hemd entkleidet und ihres Geldes und Gepäckes beraubt. 

Ein ganz unerhörter Vorfall ereignete ſich hier vorgeſtern Abend. Die verwitt⸗ 
wete Herzogin von Alba fuhr Abends zehn Uhr nach einem Caſino, um verabre⸗ 
determaßen ihren Sohn, den Herzog, dort abzuholen. Da fie ihn nicht antraf, 
fuhr ſie nach ihrem Palaſte Noch nicht dort angelangt, wurde der Wagen auf 
der Straße bei hellem Mondſchein von vier mit Piſtolen bewaffneten Menſchen an⸗ 
gehalten, welche ihn öffneten und den Herzog aufſuchten. Da fie ihu nicht vor⸗ 
fanden, entfernten fie ſich unter lauten Verwünſchungen. Schon öfter hat man 
dem Herzoge bedentende Geldſummen durch Drohbriefe zu entreißen geſucht. 

Groß brit an nien. 

London, den 13. März, Das Paketſchiff „Virginian“ hat Nachrichten 
aus New-Pork vom 13. Februar überbracht, welche einige ſehr widetſpre⸗ 
chende Mittheilungen vom Kriegsſchauplatz in Meriko enthalten. Die Vereinigten 
Staaten ſollen geneigt ſein, den Frieden Mexiko anzubieten. Im Amerikaniſchen 
Senate wurde noch immer über die drei Millionenbill debattirt (die drei Millionen 
ſollen bekanntlich die Friedens⸗Unterhandlungen mit Mexiko fördern helfen); im 
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Verlaufe der Debatte hatte ſich Herr Calhoun für den Plan des General Taylor, 
im Kriege mit Mexiko ſich auf die Defenfive zu beſchränken, erklärt. Die Bill 
wegen Ertichtung von 10 neuen Regimentern war vom Präſidenten unterzeichnet 
worden. Der Schatz⸗Secretair, Herr Walker, hatte eine Anzeige erlaſſen wegen 
Anerbietungen zur Uebernahme von 18 Millionen Dollars der neuen 6proz. Anz 
leihe. Im Repräſentanten-Hauſe war am 10ten der Antrag geſtellt, 500,000 
Dollars aus dem Staats- Schatze zum Ankauf von Lebensmitteln für Irland (zu 
deſſen Gunſten auch viele Volksverſammlungen in mehreren großen Städten gehal⸗ 
ten worden find) anzuweiſen. Der Antrag wurde ſogleich an die General-Comité's 
verwieſen. 

Die Portugieſiſche Poſt vom 3. d. M. iſt heut in Southampton ange⸗ 
kommen. Bei Abgang der Nachrichten war in Porto noch nichts Entſcheidendes 
vorgefallen. Saldanha ſtand noch in ſeinem, 10 Engliſche Meilen von Porto 
entfernten Hauptquartier, ohne eine Bewegung zum Angriff zu machen. Die 
Aufrührer ſammelten ſich ferner in großer Zahl und rechneten auf Erfolg. Die 
Stadt ſelbſt war ruhig. In Liſſabon wollte man am 27. Februar wiſſen, daß 
Spaniſche Truppen in Portugal eingerückt ſeien, ſpäter erfuhr man indeß, daß 
das Gerücht unbegründet ſei und ſich höchſtens auf die Koncentration von 5000 
Mann an der Grenze beſchränken könne. Ein der Junta von Porto gehörendes 
großes Kriegsdampfboot „Porto“ war vor der Stadt mit Mann und Maus gänz⸗ 
lich verunglückt. Auf die Nachricht von dem Einrücken Spaniſcher Truppen in 
Portugal ſandte der Britiſche Schiffs Befehlshaber Sir W. Parker ſogleich den 
„Superb“ aus, um vor Vigo zu kreuzen. Zwei andere Schiffe wurden zu glei⸗ 
chem Zwecke nach Porto beordert, um jede Einmiſchung der Spaniſchen Regierung 
zu verhindern. 

Man hat hier Nachrichten aus Malta vom 27. und aus Konſtantinopel 
vom 18. v. M. Es hieß, der Sultan wolle eine Flotte nach dem Piräeus 
ſenden, um die ſeinem Geſandten widerfahrene Uubill zu rächen, die Geſandten 
der fünf Großmächte ſeien aber damit beſchäftigt, die Sache gütlich auszugleichen. 
Colett's, des Griechiſchen Premier⸗Miniſters, Ausſcheiden werde aber gefordert 
werden. 5 N 

Ueber New-Orleans hatte man Nachrichten aus Campeche bis zum 10. 
Januar. Es wurde mit der Nordamerikaniſchen Regierung wegen Anerkennung 
der Unabhängigkeit Pucatan's unterhandelt. — Am 28. Jan. hatte in New⸗Or⸗ 
leans ein furchtbarer Orkan gewüthet, durch welchen viele Schiffe anſehnlich be⸗ 
ſchädigt wurden. 

Vorgeſtern fand in der „London Tavern“ ein von der „Vereinigten Unter⸗ 
ſtützungs⸗Aſſociation“ zufammenberufenes Meeting Statt, das zum Zweck hatte, 
die in Irland und Schottland herrſchende Noth in Betracht zu ziehen und weitere 
Mittel der Abhülfe zu berathen. Ein Geiſtlicher aus Belfaſt gab in ſeiner Rede 
die Anzahl der bis jetzt in Irland vor Hunger geſtorbenen Perſonen, unter Beru⸗ 
ſung auf einen Polizeibericht, auf 50,000 an. Hr. Latouche, aus Dublin, 
behauptete, in Irland ſtünden jetzt nach einer mäßigen Schätzung 1,500,000 
Perſonen am Rande des Agrundes, in den ſie der Hungertod hinabzuſtürzen drohe. 

Der Liverpool Albion meint, daß man nach Vollendung der beabſichtig⸗ 
ten Eiſenbahn von Genua nach Chambery und von dort nach dem Bodenſee die 
Route über Genua in Bezug auf die Beförderung der Ueberlandpoſt wahrſchein⸗ 
lich ſowohl dem Wege über Marfeille als über Trieſt vorziehen werde. 

ent! Rußland und Polen. 

St. Petersburg, den 12. März. Morgen findet im Winter-Palaſt die 
Taufe des Prinzen Eugen Maximilianowitſch ſtatt. 

Dem Nürnberger Korreſpondenten wird von der Spree geſchrieben: „Es 
beſlätigt ſich das zuerſt von Franzöſiſchen Blättern mitgetheilte Gerücht, der Kaiſer 
von Rußland werde in Betreff Polens eine durchgreifende, wenigſtens in der Form 
nicht antinationale Maßregel verfuͤgen. Der Großfürſt Michael wird zum 
Vicekönig von Polen ernannt werden mit derſelben Vollmacht und Berechti⸗ 
gung, wie ſie bis 1830 dem verſtorbenen Großfürſten Konſtantin zuſtand. Je⸗ 
denfalls wird der Großfürſt Michael nicht die öffentliche Meinung gegen ſich haben; 
ſeine Individualität und ſein perſönlicher Charakter ſind tadellos. Daß durch dieſe 
Beförderung der Polniſchen Nationalität Vorſchub geleiſtet werden ſolle, wird man 
indeſſen nicht glauben können; vielmehr wird man dieſelbe nur als einen klugen 
Schritt für die Ruſſificirungsplane und die ſlawiſchen Abſichten der Regierung 
halten dürfen. Mit dieſem Schritte wird ein Concordat bezüglich der katholiſchen 
Kirche in Polen verbunden und demnächſt neben den zu erwartenden Biſchöfen in 
Polen auch ein päpſtlicher Nuntius nach Warſchau deligirt werden. Vorſtehende 
Nachricht beruht auf zuverläſſiger Mittheilung.“ 

Italien. 

Florenz, den 8. März. Das Befinden Ihrer Kaiſerl. Hoheit der Prin— 
zeſſin Luitpold it fortwährend das erwünfchtefte und läßt binnen kurzem eine voll- 
kommene Wiederherſtellung erwarten. 

Der Winter will uns immer noch nicht verlaſſen; kalte Winde wehen anhal- 
tend von den beſchneiten Appeninen herab und erzeugen mannigfache Krankheiten. 
Auch iſt die Vegetation beinahe überall im Vergleich zu anderen Jahren auffallend 

urück. 

b Rom den 6. März. In mehreren Orten der Provinzen iſt es der Polizei ge⸗ 
lungen, Komplotte zu entdecken, deren Mitglieder, Geiſtiche und Laien, aus re⸗ 
ligiöſer Beſorgniß oder Unduldſamkeit gegen die jetzige Regierung ſind. Durch 
die der Behörde in die Hände gefallenen Papiere ſoll ſie dem ganzen Getreibe die⸗ 
fer Partei auf die Spur gekommen fein und mehrere Verhaftungen haben vorneh⸗ 
men laſſen. 


Der heilige Vater hatte in Mitte des vorigen Monats den Befehl zur Ent⸗ 
werfung der Statuten eines neuen Ordens gegeben, der an alle Religions⸗Beken⸗ 
ner vertheilt werden kann, und durch welchen hauptſächlich die Belohnung wahren 
Verdienſtes beabſichtigt wird. Wie man nunmehr vernimmt, ſoll dieſer Orden ein 
Stern mit der Deviſe Virtuti et Merito in zwei Klaſſen getheilt werden. Die 
erſte Klaſſe verleiht dem Inhaber erblichen Adel, die zweite perſönlichen Adel. Zu⸗ 
gleich mit dieſem Orden iſt die Wiederherſtellung des lateranenſiſchen Ordens zur 
Sprache gekommen. Noch in dieſem Monat iſt die Zuſammenberufung des Konz 
ſiſtoriums zu erwarten, worin aber wohl blos Biſchöfe ernannt werden dürften. 

Der Türkiſche Abgeſandte, Schekib Efendi, hat aus der Hand Sr. Heilig⸗ 
keit eine reich mit Brillanten verzierte Camee, auf welcher das Bildniß des Pap⸗ 
ſtes dargeſtellt iſt, erhalten. Knieend empfing ſie der Türkiſche Repräſentant, der 
den Wunſch geäußert haben ſoll, das Geſchenk Sr. Heiligkeit als Nichan, als De⸗ 
coration, auf der Bruſt tragen zu dürfen. 

Rom den 8. Marz. Theils um einer Menge von Leuten bei der jetzigen 
größeren Theuerung ihre Erwerbsquellen nicht zu entziehen, theils aber auch aus 
andern einer weiſen Wohlfahrtspolizei vollkommen genügenden Gründen iſt den 
ſaͤmmtlichen hieſigen Theatern verſtattet worden, ihre Vorſtellungen während 
der Faſtenzeit fortzuſetzen, was als der erſte Fall in der Geſchichte der hieſigen 
Theater angeführt zu werden verdient. Mehre Opern (von Donizetti ꝛc.), welche 
die politiſche Aengſtlichkeit des frühern Governo nicht aufzuführen geſtattete, wer⸗ 
den in Kürze über die hieſige Bühne gehen. — Wir ſehen ebenfalls in kurzem 
der nähern Beſtimmung der Gränzen einer vernünftigen und liberalen Preß⸗ 
freiheit entgegen. — Ueber ein Ereigniß, das die ganze civiliſirte Welt in 
Staunen ſetzen wird, die Beſeitigung der La mennais'ſchen Differenzen, herbei⸗ 
geführt durch die von Lamennais bei dem Papſte bereits eingeleiteten Schritte, hoffe 
ich demnächſt zuverläſſige Mittheilungen machen zu können. Die Sache iſt bis 
jetzt noch als Geheimniß behandelt worden. Unter Pius IX. ſcheint wahr werden 
zu ſollen, was einſt jener Römiſche Dichter ausrief: Omnia jam fient, fieri 
quae posse negabam. (N. C.) 


Vermiſehte Nachrichten. 

Stettin. — Das Haff ſcheint in dieſem Jahre einen ungewöhnlichen Reich⸗ 
thum an Fiſchen zu enthalten. Dies beweiſen einzelne, ungemein ergiebige Fiſch⸗ 
züge. Namentlich wurde am 25. Januar mit dem ſogenannten großen Garn in 
der Gegend am Altwarp nach Ückermünde zu ein Zug ausgeführt, welcher eine 
Ausbeute von etwa 400 Balgen (800 Scheffel) Bleichen gewährte, die bei dem 
jetzigen geringen Preiſe von 5 Rthlr. für den Balgen einen Werth von 2000 gethlr. 
haben — einen Fang, wie ihn ſich die Fiſcher kaum zu erinnern wiſſen. An an⸗ 
dern Stellen des Haffs wurden Züge von 100 — 300 Rthlr. an Werth gemacht. 

Das Intelligenzblatt für Ober-Baiern vom 12. März enthält eine 
Verordnung der Königlichen Regierung, nach welcher die Anwendung des Schwe⸗ 
fel⸗Aethers bei Vornahme chirurgiſcher Operationen von nun an nur unter der 
Auſſicht und Leitung prattiſcher Aerzte vorgenommen werden dürfe, keineswegs 
aber von dem untergeordneten wundärztlichen Perſonal allein. 

Wien. — Die letzgemeldete Krankheit des Erzbiſchofs Pyrker hat wider 
alles Vermuthen neuerdings einen günſtigeren Verlauf genommen. Ein ungemein 
kräftiges Naturell ſcheint den feit Jahren ſchwer leidenden Greis zu unterſtützen. 

Alexander Dumas hat aus Afrrika zwei Maurinnen und drei Mauren mitge⸗ 
bracht, die er ausbilden und auf feinem Theater auftreten laſſen will, und die in 
einem demnächſt zur Aufführung kommenden Drama: „Abd⸗el⸗Kader's erſte Liebe“ 
mitwirken ſollen. Vielleicht iſt es auch möglich, daß Abd⸗el⸗Kader in genanntem 
Stück als Gaſt auftritt. 

London. Wie ſich aus einem dem Unterhauſe vorgelegten Berichte ergiebt, 
beläuft ſich das Kapital für Eiſenbahnen, in Bezug auf welche bei den Eiſenbahn⸗ 
Kommiſſarien in der jetzigen Parlamentsſeſſion Bills angemeldet worden, auf 
82,553,150 Pfd. St., inſoweit dies von den Aktionären zu erheben fein würde; 
außerdem wird für biefe Linien noch eine Anleiheſumme von 41,314,259 Pfd. 
erfordert, alſo an Kapital und Anleihe insgeſammt: 123,867,409 Pfd. St. 

Am 12. März hatte man in Augsburg 14 R., die größte dortige Kälte in 
dieſem Winter. Auch in Italien herrſcht noch Winter. In Florenz hat Ende 
Februar der Froſt den Oelbäumen großen Schaden gethan. 

Am 10. d. ſtarb in Wien die einſt berühmte Sängerin Mariane Seſſi, 76 
Jahr alt. 

Die Geſammtbevoͤlkerung von Paris belief ſich im vorigen Jahre auf 
1 Will. 53,897 Perſonen, darunter 945,721 ſeßhafte, 88,476 Mitglieder 
der Schulen, Hospitaliten ꝛc, und 19,701 Mann Garniſon. Paris hat 
29,525 bewohnte und 341 unbewohnte Häuſer; 355 find im Bau begriffen, 
Nicht verheirathet ſind von den Einwohnern 555,437, darunter 315,176 
weibliche. 

Während der Monate Januar und Februar d. J. machten in Paris nicht 
weniger als 193 Handlungen bankerutt. 

Im Jahre 1844 wurde in Amerika die erſte Eiſenbahnſchiene verfertigt. 
Jetzt ſind ſchon, einem Amerikaniſchen Blatte zufolge, 16 bis 18 Werke mit der 
Fabrikation dieſes Artikels beſchäftigt, die jahrlich 120,000 Tons Schienen zu 
liefern vermögen. Dies Quantum genügt, um täglich 4 (Engl.) Meilen oder 
jährlich 1200 Meilen Eiſenhahn mit Schienen zu verſehen, mithin darf ieh 
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Großbritannien, das bisher den ganzen Bedarf Amerikas an Schienen lieferte, nur 
noch auf eine um ſo geringere Ausfuhr davon dorthin rechnen, als der Britiſche 
Preis durch Spekulanten fo ſehr in die Höhe getrieben worden iſt. 

Neues Mittel, um Bäume und Gewächſe gegen Ungeziefer 
zu ſchützen. — Nach einer neuen Erfindung ſoll ſich folgendes Mittel bewährt 
haben. Man nehme zwei Ringe, wovon der eine von Kupfer und der andere 
von Zink ſein muß, vereinige ſie übereinander und umgebe damit den zu ſchützen⸗ 
den Stamm. So wie nun das Inſekt den Ring berührt, erhält es einen elek— 
triſchen Schlag und wird entweder getödtet oder es fällt zur Erde. Dieſer Appa⸗ 
rat wirkt ſowohl bei trocknem als bei naſſem Wetter und zwar ohne Unterbrechung. 

Zu Laon wurde kürzlich nach „Galignani's Meſſenger“ ein Individuum mit 
langem weißem Barte, anſcheinend 70 Jahre alt, wegen Bettelns aufgegriffen 


und von den Gensd'armen nach dem gewöhnlichen Einſperrungsorte gebracht. 


Da die Behörden über das frühere Leben dieſer Perſon nichts ermitteln konnten, 
fo waren fie genöthigt, alle in ſolchem Falle vorgeſchriebenen Förmlichkeiten zu 
erfüllen, und ſandten als vorläufige Maßregel einen Arzt ins Gefängniß, wel: 
cher zur Perſonalunterſuchung ſchreiten mußte. Es fand ſich nun, daß das an⸗ 
gegriffene Individuum trotz des langen Vartes ein Weib war. Sie gab an, daß 
fie ſeit 40 Jahren männliche Kleidung getragen und als Metzgergeſelle gearbeitet 
habe. Ihr Geſchlecht ſei nie entdeckt worden und wahrſcheinlich würde fie bis an 
ihr Ende für einen Mann gegolten haben, wenn nicht ihr vorgerücktes Alter ſie 
verhindert hätte, in bisheriger Weiſe zu arbeiten. Die Natur ſelbſt, indem ſie ihr 
einen Bart verliehen, habe ſie auf den Gedanken gebracht, ihr Brod in Mannsklei⸗ 
dern zu ſuchen, ſtatt in der Tracht ihres Geſchlechts, weil Weiber nicht ſo leicht 
Beſchäftigung fänden, als Männer. Die Behörden ordneten an, daß man ſie 
in eine Armenanſtalt bringen und für ihren Unterhalt ſorgen ſoll. 

Die Dorfzeitung enthält zwei naive Bemerkungen. Erſtens: „Iſt das Kind 
in den Brunnen gefallen, ſo decken die Leute ihn zu, d. h. der Theaterbrand in 
Karlsruhe hat die Leute weithin vorſichtig gemacht. An vielen Orten, nament— 
lich in Stuttgard, werden eine Menge nützlicher Aenderungen am Theater vorge— 
nommen. Statt der hölzernen Röhren für die Heizung werden eiſerne angeſchafft, 
mehr Thüren und ſogar Treppen angebracht. Es kommt noch nicht zu ſpät.“ 
Dann: „Die Königin von England hat wegen des Irländiſchen Elends einen all— 
gemeinen Buß⸗, Bet⸗ und Faſttag angeordnet. Die Irländer ſchlagen aber eine 


Beten, zu übernehmen, und den Engländern das Faſten zu üͤberlaſſen; ſeien die 
Engländer mit dem einen Drittel nicht zufrieden, fo wollen fie von ihren andern 
Faſttagen noch etwas abgeben.“ 


Theater. 

Freitag den 19. März: „Der Rettigjunge“, Schauſpiel von Lubojagky. — 
Das Proletariat, eine der ernſteſten Zeitfragen, hat bereits zu unzähligen Ro⸗ 
manen und Schauererzaͤhlungen Stoff geliefert, und je mehr daſſelbe das Inter⸗ 
eſſe des Publikums in Anſpruch nimmt und die Schriftſteller zur Produktivität 
anreizt, deſto mehr iſt es zu billigen, daß uns auch auf der Bühne, deren vors 
zuͤglichſte Beſtimmung es ja it, für das allgemeine Wohl zu wirken und die 
Mängel unſerer ſocialen Zuſtaͤnde ſcharf hervortreten zu laſſen, Scenen aus dem 
uns jo nahe liegenden und doch noch immer fern ſtehenden Leben eines Prole⸗ 
tariers vorgefuͤhrt werden. Das neue Schauſpiel behandelt dieſen Gegenſtand 
und verdient allerdings um der Tendenz willen Lob, indeſſen iſt die Compoſition 
aͤrmlich, die Intrigue nicht neu und die Sprache oft zu trivial. Das Ganze 
iſt eigentlich nur ein Gemiſch aus dem Pariſer Taugenichts und mehreren an— 
dern bekannten und beliebten Stuͤcken, aber darum eben fehlt es ihm nicht an 
effektvollen Scenen, und ohne Zweifel wird es ſich beim größeren Publikum vor 
der Hand in Gunſt erhalten. Die ſtarken Maͤngel des Stuͤcks wuͤrden indeſſen 
durch die faſt durchweg gelungene Auffuͤhrung verdeckt; die Titelrolle zunaͤchſt be⸗ 
fand ſich in den Haͤnden des Fraͤulein Steinau. Wie ſchon geſagt, iſt dieſer 
Rettigjunge ein treues Abbild des Pariſer Gamin und wir muͤſſen es Fräulein 
Steinau Dank wiſſen, daß ſie uns denſelben auch ganz in dieſem Genre vor— 
führte. In der That war der luſtige, uͤbermuͤthige, aber dabei ſeelensgute Knabe 
eine dem Auge jedes Zuſchauers wohlthuende Erſcheinung; und wenn auch eine 
leichte Befangenheit zuweilen nicht zu verkennen war, jo iſt das bei Fräulein 
Steinau durch das Ungewohnte einer männlichen Rolle zu enrſchuldigen, ins 
dem ſie andererſeits namentlich deshalb Lob verdient, daß ſie ſich von aller 
Uebertreibung fern hielt und an den effektvollen Stellen nicht zu ſtark auftrug. 
Ihr zunaͤchſt verdient Herr Mayer (Schulz) für feine wahre, markirte Dar⸗ 
ſtellung des Proletariers Lob. Weniger genuͤgte das dritte Glied der Familie, 
Dem. Clauſius (Auguſte), die es durchaus nicht verftand, auch nur den min⸗ 
deften Ausdruck in ihre Worte zu legen, was namentlich in den zaͤrtlichen Sce— 
nen mit „Richard“ ſtoͤrend hervortrat. Auch dieſer (Herr Sulzer) ſchien heute, 
namentlich im Iften Akt, auffallend zerſtreut. Allgemeine Heiterkeit erregte das 
gegen das gewandte, leichte Spiel des Herrn v. Hoym (Herr v. Pohlenz), 
das gegen das ſteife, etwas manirirte Weſen des Herrn und der Mad. Karſten 
angenehm abſtach. Schließlich muͤſſen wir noch des Herrn Hänſeler erwaͤh⸗ 
nen, eines jungen Anfaͤngers, der ſich in feiner heutigen Rolle (Herr v. Gros: 
ning) ſichtlich bemuͤhte, die Zufriedenheit des Publikums zu erwerben. Obwohl 
er noch etwas zu haſtig auftrat und einige Befangenheit nicht verbergen konnte, 
bewies er dennoch Talent, welches ihn bei angemeſſenem Fleiße und feinem vors 
theilhaften Aeußern einſt noch weit bringen kann. — Dem. Steinau erfreute 


drüderliche Theilung vor und erbieten ſich, zwei Drittel, nämlich das Buͤßen und 


ſich eines dreimaligen Hervorrufs. 


H—o. 


Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag den 23. März. Zum Erſtenmale: Die 
uriften, oder: Der Brudermörder; Schau⸗ 

Piel in 5 Akten von Wangenheim. (Manufer.) 
— 1 SEHE 


B ie. 

Die mannigfaltige Beanſpruchung der Mildthä⸗ 
ligkeit durch die ſich unsern Augen aufdrängende 
Noth hat auf die Einnahme der Waiſen⸗Anſtalt für 
Mädchen einen, gegründete Beſorgniſſe erregenden, 
Die unterzeichneten milden Reiz 
träge, von denen die Erhaltung der Anſtalt abhän⸗ 
gig iſt, erreichen gegenwärtig ungefähr die Hälfte der 
in frühern Jahren zugeſicherten Summe. Sollen 
wir unſere Hand nun plötzlich und gerade in jetziger 
Zeit von der Hälfte unferer vater» und mutterlofen 

chützlinge abziehen? Gewiß wird das von keiner 

eite her gewünſcht! 2 

In dieſer Zuverſicht wenden wir uns gegenwärtig 
dringender denn je an den Wohlthätigkeitsſinn der 
Frauen und Jungfrauen, die uns ſchon in früheren, 
Ur unſere Anſtalt weniger bedrängten Jahren durch 
reichliche Gaben zur Lotterie erfreuten. Vielleicht ges 
lingt es uns, eine ungewöhnlich glänzende Ausflel- 
lung von Gewinnen hervorzuruſen und durch eine 
erhöhtere Einnahme aus der Lotterie den Ausfall an 
den ſortlaufenden Beiträgen zu decken. — Die uns 
zütigſt beſtimmten Gaben bitten wir uns gegen Ende 

8 April gefälligſt einliefern zu wollen. 

Poſen, den 16. März 1847. 

er Frauenverein zur Unterſtützung der 

Jacvb scher Waiſenanſtalt für 
Mädchen. 
Janes v. Beurmann. Clara Hünke. Louiſe Boy. 
Friederike Cranz. Ulrike Naumann. inna Mül⸗ 
ler. Liane Röſcher. Eugenie Barth. 


1 2 
G meinem Verlage erſchien ſo eben und iſt bei 
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und Abfchnitte des A. L ⸗R. nebſt allen bis Ende 
1846 ergangenen Juſtiz⸗Geſetzen, Referipten, Ple⸗ 
narbeſchlüſſen und Reſponſen, in 1500 Nummern 
nach Legalordnung, theils in wörtlichem Abdruck, 
theils in weſentlichen Ercerpten, und wird daher 
nicht nur angehende Juriſten für die zweite und dritte 
Prüfung gründlich vorbereiten, ſondern ſelbſt für 
Praktiker, beſonders in Seſſionen und Audienzter⸗ 
minen von erheblichem Nutzen ſein. 

Königsberg, im Februar 1847. 

Theodor Theile. 
Bekanntmachung. 

Da zum Iften April d. J. die gewöhnliche Um⸗ 
quartierung der Garniſon ſtattfinden wird, fo wers 
den diejenigen Hausbeſitzer, welche ihre Einquartie⸗ 
rung ausmiethen wollen, hierdurch aufgefordert, 
ſpäteſtens bis zum 25ſten März d. J. anzuzeigen, 
wo und bei wem fie ihre Einquartierung unterbrin⸗ 
gen wollen. 

Diejenigen Hausbeſitzer aber, welche ihre Ein⸗ 
quartierung bereits ausgemiethet haben, müſſen in 
obiger Friſt anzeigen: ob die Mannſchaft an dem 
bisherigen Orte verbleiben, oder ob ſie anderweit 
untergebracht werden wird, damit bei Anſertigung 
der Villets die nöthigen Notizen nicht fehlen. 

Jeder, der die Anzeige unterläßt, hat ſich die dar⸗ 
aus entftebenden Unannehmlichkeiten ſelbſt beizumeſſen. 

Poſen, den 20. März 1847. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Das in der Ziegengaſſe sub No. 196. belegene, 
dem Stifte der 7 Wittwen gehörige Grundſtück ſoll 
im Wege öffentlicher Licitation veräußert werden. 

Hierzu iſt ein Termin auf den 27ſten März e. 
Vormittags 11 Uhr 
im rathhäuslichen Sitzungsſaale anberaumt worden, 
und können die Verkaufs⸗Bedingungen nebſt Taxe 
während der Amtsſtunden in unſerer Regiſtratur ein⸗ 
gefchen werden. 

Poſen, den 27. Februar 1847. 

Der Magiſtrat. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Poſen. 


Das im Adel nauer Kreife belegene adelige Rit⸗ 
tergut Wegry I. Antheils, Wawroſzezyzna 
genannt, den Valerian und Maryan na v. We⸗ 


gierskiſchen Erben gehörig, gerichtlich abgeſchätzt 
auf 11,631 Rihlr. 20 Sgr. 6 Pf. zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra⸗ 
tur einzufehenden Taxe, fol zum Zwecke der Ausein⸗ 
anderſetzung 

am Aten Oktober 1847 Vormittags 

um 10 uhr ; 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden aufges 
boten, ſich bei Vermeidung der Präklufion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 

Nachſtehende dem Aufenthalte nach unbekannten 
Perſonen: 

Anton v. Wegiersti, Camilla v. We⸗ 
gierska, verchelichte v. Tarnowska und 
deren Ehemann, 

Thecla ſeparirie v. Brochocka geborne v. We 
gierska, 

Angela verwittwete Oberſtlieutenant v. Debi⸗ 
cka, geborne v. Wegiers ka, 

Nepomucena verwiltwete v. Zaboklicka, ges 
borne v. Wegierska, 

Ferdinand Auguſt v. Wegierski, 

Ferdinand v Wegierski, 

Carl v. Wegierski, 

Alexander v. Wegierski, 

Wladislaus v. Wegierski, 

Albertine verchelichte Hildebrand, geborne 
v. Wegierska, 

Ludwig v. Wegierski, 

Roſa verchelichte v. Fiſcher, geborne v. Wer 
gierska, 

Pelagia verwittwete v. Cielecka, geborne 
v. Wſtowska, 

Stephan v. Rudnicki, 

Au guſt ev Rudnicki, 

Ignatz v. Rudnicki, 

Joſeph v. Rudniecki, und 

Maryanna v. Rudnicka, 
als Erben der eingetragenen Mitbeſitzer, Anton, 
Thecla verchelichte v. Rudnicka, Joſeph, 
Theodor, Johann, Clemens, Adam und 
Johanna, Geſchwiſter v. Wegierski, werden zu 
dem vorgedachten Termine öffent 'ich vorgeladen. 

Poſen, den 28. Februar 1847. 

— . jĩ˖—pũ — 
Aufgebot. 

Die Ceſſion der Wittwe Gottliebe Dalla, 
geb. Balla, vom 16ten November 1811, nach 
welcher dem ehemaligen Pächter Johann Samuel 


Columbuß von dem für die Cedentin im Hypo⸗ 
thekenbuche der Grundſtücke Kiſch inen No 1 und 
11. Rubr. III. sub No. 3. und reſp. 2., auf Grund 
der Gottlieb Vallaſchen Obligation vom 22ſten 
Juli 1805 eingetragenen 1666 Rihlr. 20 Sgr. der 
Betrag von 233 Rthir. 10 Sgr. cedirt iſt und daß 
auf Grund dieſer Ceſſion am 10ten April 1813 für 
den Ceſſionar abgezweigte Dokument iſt verloren 
gegangen. 

Alle die, welche an dieſem Dokumente und an dies 
fer Forderung als Eigenthümer, Ceſſtonarien, Pfand: 
oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſprüche zu haben ver⸗ 
meinen, werden hiermit zur Anmeldung und Beſchei— 
nigung derſelben auf 

den 27ſten Mai c. Vormittags 10 Uhr 
ins hieſige Gericht mit der Warnung vorgeladen, 
daß ſie bei ihrem Ausbleiben? mit ihren Anſprüchen 
auf das Dokument und die Forderung präkludirt, 
ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen auferlegt 
und das Dokument für amortiſirt erklärt wird. 

Soldau, den 7. Februar 1847. 

Königl. Land- und Stadtgericht. 


Bekanntmachung 

Freitag den 26. März c. Vormittags 10 Uhr ſol⸗ 
len im Magazin No. I. hierſelbſt eine Quantität 
Roggenkleie, Roggen- und Hafer-Fegekaff, Fuß⸗ 
mehl ꝛc. und Holzkohlen, gegen gleich baare Bezah— 
lung, öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft 


werden. 
Poſen den 20. März 1847. 
f Königliches Proviant⸗Amt. 


Bekanntmachung. 

Im hieſigen Garniſon-Lazareth ſollen am 23ſten 
März c. Vormittags um 10 Uhr verſchiedene Uten— 
ſilien, als wollene Decken, Badewannen von Kupfer, 
Tiſche, Pantoffeln, Buchbinderſpähne, und mehrere 
Zinn und Blechgeräthe an den Meiſtbietenden ge- 
gen gleich baare Bezahlung veräußert werden. Kauf— 
luſtige werden hierzu eingeladen. 

Poſen, den 12. März 1847. 

9 Die Lazareth-Commiſſion. 


Verkauf eines Ritterguts. 

Das Gut Miaskowo im Koſtener Kreiſe, wel⸗ 
ches 667 Morgen Weizenboden, 273 Morg. zwei- 
ſchnittige, an der Obra belegene Wieſen und 49 
Morgen Hutung im Birkener Walde, zuſammen 
989 Morgen enthält, iſt aus freier Hand zu kaufen. 
Näheres jederzeit dort am Orte ſelbſt oder bei dem 
Herrn Juſtiz-Commiſſarius Krauthofer in Poſen. 

.. . — * * 2 
Für die Herren Brennereibeſitzer. 
Mit Bezug auf meine früheren, mein neues He— 
fenverfahren betreffenden, Annoncen, erlaube ich mir 
das nachſtehende Zeugniß des rühmlichſt bekannten 
Rittergutsbeſitzers, Ritterſchafts-Raths Herrn von 
Klitzing auf Demerthin ergebenſt zu veröffentlichen, 
mit dem Bemerken, daß ich die, die Mittheilung des 
Verfahrens betreffenden, Bedingungen auf portofreie 
Anfragen mitzutheilen bereit bin. 
„Nachdem ich das Heſenverfahren des Herrn 
„L. Gumbinner in Berlin, Grenadierſtr. 24., 
„in meiner Brennerei angewandt, kann ich den— 
„ſelben hierdurch der Wahrheit gemäß bezeugen, 
„daß, nach Abzug von 10 pro Cent pro Pfund 
„Malz, vom Scheffel Kartoffeln beinahe durch— 
„ſchnittlich 500 pro Cent gezogen wurde, und 
„bin bei der diesjährigen Qualität der Erdtoffeln 
„mit dieſem Ertrage zufrieden, um ſo mehr, da 
„das bisher verbrauchte Malz nicht nach Vorſchrift 
„des Herrn Gumbinner angefertigt war. Ich 
„autoriſtre dem Herrn L. Gumbinner dieſes, 
„wenn es ſeinem Wunſche gemäß, öffentlich be— 
„kannt zu machen, und wird ein Jeder mit dem 
„Verfahren deſſelben zufrieden ſeyn.“ 
„Demerthin bei Kyritz, den 13. März 1847. 
(I. S) (gez), L. v. Klitzing.“ 
Das Original des vorſtehenden Atteſtes kann in 
meiner Wohnung jederzeit eingeſehen werden, und 
erlaube mir noch zu bemerken, daß in der vorgerück⸗ 
ten Jahreszeit und bei der diesjährigen Qualität der 

Kartoffeln jeder Brennerei, Befiger mit der obigen 
Ausbeute zufrieden ſeyn kann, da ſich ſolche unter 
günſtigerem Verhältniß bedeutend ſteigern wird. Auf 
meine Adreſſe bitte ich genau zu achten. 

L. Gumbinner in Berlin 
Grenadierſtraße 214. 


ccc EN EEE ˙ REES . 
Ein mit guten Zeugniſſen verſehener unverbeira- 
theter Gärtner findet auf Komorowo bei Gay 
ſofort ein Unterkommen. 
Komorowo, den 18. März 1847. Peßel. 
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Ich zeige hierdurch ergebenſt an, daß ich von jetzt 
ab die Maurerarbeiten bei Bauten aller Art, ſo wie 
das Verfertigen von Zeichnungen und Anſchlägen, 
ſowohl in als in der Umgegend von Poſen, für die 
billigſten Bedingungen übernehme. 

Büchting, Maurermeiſter, 
wohnhaft Graben No. 2. 


Ein ordentlicher und guter Knabe findet fofort 
eine Stelle als Laufburſche. Derſelbe muß aber der 
Polniſchen Sprache vollkommen mächtig ſeyn. Nä⸗ 
heres Friedrichsſtraße No. 19. Parterre links. 


Berlinerſtraße No. 20. ſind in dem kleinen Hauſe 
auf dem v. Winterfeldſchen Grundſtücke an der 
alten Berliner Chauſſee zwei Wohnungen oder das 
ganze Haus mit Stallung und Wagenremiſe zu 
vermiethen. 


Schrodka-Markt No. 41. iſt das Grundſtück, 
worin ſich eine Bäckerei befindet, nebſt Garten vom 
Iſten April zu verpachten oder zu verkaufen. Das 
Nähere hierüber Graben No. 39. zu erfragen. 


Feine Glaswaaren 


neueſter Gattungen empfehle dieſen Poſener Markt 
zu möglichſt billigen Preiſen. 

Mein Stand iſt wieder Kämmerei-Buden-Reihe 
dem Rathhaus ſchräg über. 


A. Seifert, 


Glasveredler aus Hermsdorf bei Warmbrunn. 


Zeichnen⸗Papiere jeder Größe und Quali⸗ 
tät, alle Sorten Ellenpapiere und ächte Chi⸗ 
neſiſche Tuſche ac. find zu feſten aber billigen 
Preiſen zu haben in der Schreibmaterialien⸗ 
und Cigarren⸗Handlung des 


A. W. Wolfsſohn, 
Markt 62. 


Neues Etabliſſement. 


Der ſeit kurzer Zeit hier Orts einheimiſch gewor⸗ 
dene Damen-Kleidermacher M. Holz zu Polen, 
Jeſuitenſtraße No. 9., empfiehlt ſich einem hohen 
Adel und hochverehrten Publikum in und außerhalb 
Poſen in Betreff verſchſedener Gegenſtände von Da⸗ 
men» Bekleidung, wo Maaß und Formen nach der 
allervollkommenſten Zufriedenheit zugeſichert wird, 
und verſpricht auch zugleich reelle Bedienung und 
billige Preiſe, um den Beſuch der Gönner in hohem 
Grade zu gewinnen. 

Poſen, im März 1847. 


Pariſer Herrenhüte modernſter Form, ſo wie 
Marquiſen im neueften Geſchmack empfiehlt zu 
den billigſten Preiſen die Handlung 

Beer Mendel, Markt 88. 


Ein Sortiment von ge⸗ 


ſtickten Gardinen ſteht 


unter dem Einkaufs⸗ 


preiſe zum Verkauf in dem Weiß- und Modewaa: 


ren⸗Lager 
Simon Katz, 


Wilhelmsſtraße Nro. 10. 


Bekanntmachung. 

In der Nacht vom T2ten zum 13ten dieſes Monats 
ſind mir durch gewaltſamen Einbruch folgende Po— 
ſenſche Pfandbriefe nebſt Coupons entwendet worden: 

I. Iprocentige: 
1) No. 60/6906. Wronke, Kreis Samter, über 
1000 Thaler, 
2) No. 46/3288. Golenia oder Golina, Kr. 
Pleſchen, über 500 Thaler, 

3) No. 61/2189. Stempuchowo, Kreis Wa⸗ 

growicce, über 250 Thaler, 

4) No. 22/3139. Wegierki, Kreis Wreſchen, 

über 50 Thaler, 

5) No. 72/3489. Sulencin, Kreis Schroda, 

über 25 Thaler; 
II. ein 33procentiger: 

No. 43/1873. Malachowo über 100 Thaler, 
und außerdem eine goldene Repetir-Uhr. Indem ich 
dies zur öffentlichen Kenntniß bringe, warne ich vor 
jedem Erwerb dieſer Gegenftände. 

Samter, den 13. März 1847. 

Weißleder, Land⸗ und Stadtgerichts⸗Aſſeſſor. 


* 


Friſche Pfundhefen und ſaſt⸗ 
reiche Meſſ. Citronen, das Dutz. 


9 Sgr. empfiehlt 5 
J. Ephraim, 


Waſſerſtraße No. ©, 


Schönſte hochrothe ſüße Meſ— 

ſinaer Apfelfinen, das Dutzend 
von 12 bis 20 Sgr., Hundertweiſe billiger, ächtes 
Hamb. Rauchfleiſch, Mosk. Zuckerſchoten, 
eing. Franz. Schoten in Büchſen, und die belieb⸗ 
ten fetten weichen Sahnkäſe offerirt billigſt 


Waſſerſtraße No. 2. 
—— e. — — 


Thermometer- und Varometerſtand ſo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 14. bis 20. März. 


Thermometerſkand [Barometer— 


Stand. Wind. 


tieſſter [ böchſter 


14. März | — 1.0% + 2,2» 1283. 3,0 NW. 
15. = ＋ 1.0 ＋ 5,50 28 4,2 [W. 
16. = + 2,0 + 8.0 128 5,0 [SW 
175 — 1.3% ＋ 8,4 28 4,5 [S. 
18. = — 0,0 + 16,0% 128 + 3.0 [SD. 
19. + 0,3% + 11,2% 28 40S. 
20. + 1, 0e + 11,0° 28 1,0 S. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours - Zettel. 


Zuns- | Preus. Cour 


Den 18. März 1847. 


Fuss. !Brief.| Geld. 
Staats-Schuldscheine . 293 19349247 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T.. — 96 — 
Kur.- u. Neum. Schuldversehr . | 34 92 — 
Berliner Stadt- Obligationen. 33 94 — 
Westpreussische Pfandbriefe. 339 9 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 1024 1014 
dito dito dito st 4 —. 
Ostpreussische dito l 
Pommersche dito 33 9535 — 
Kur- u. Neumärkische dito 33 963 — 
Schlesische dito 31 — 96 
dito v. Staat. g. Lt. B. 34 — | 
Friedrichsd''oo rr — 1357 13% 
Andere Goldmünzen a5 Thlr. — | 14 | 11 
Diseonto. 7 7 2272 tu — 
Aetien. 
Berl, Anh, Eisenbahn Lit. A. — 110 [109% 
dio dto. Prior. Oblig,... 4 — — 
Berlin- Hamburger 4 105 104 
do. Priorität. 44 97 — 
Berlin- Potsd,- Magdeb, .. 4 — a 
G10. Brior.‚Oblig.. ...*, u.o, . 4 924 91 
040... 010. 0. We ee San en .| 5 1012 1005 
Brl,-Stet. E. Lt. A.und 3. — 108 — 
Bonn Kölner Eisenbahnn 5 2 > 
Bresl.-Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 1004 — 
dito, dito. Prior, Oblig .. 4 — 5 = 
Köln-BBind. va O0, sn ue..n 4 — 914 
Düss. Elb. Eisenbahn ...... — 1951 — 
dio. die, Prior. Oblie. ... 4 93! — 
Magdeb:.Halberstädter Eisend. | 4 | — — 
Magd. Leipz. Eisenbahn — — — 
dto. dt. Prior. Oblig. 4 2 Zu 
Niederschl.-Märk. .......| 4 — 887 
do. Priorität 4 93 | — 
de. Priorität 5 1014 — 
Nied.-Mrk. Zu gb. ur 4 664 | — 
do. Priorität 44 | 893 | 894 
Ob,- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 En — 
do do. P'rior.-O bl. — ziel, 
do, do. e — 96 — 
Rhein. Eisenb an — 871 — 
do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 91 e= 
dio. dte,. Prior. Obhe..... 4 9 | — 
dto. vom Staat garant. 34 — — 
Thüringer nnen. 4 974 — 
Wilh. B. (C. -O.) 4 884 


Getreide⸗Marttpreiſe von Poſen, 


den 19. März 1847. e 
renf.) |, is 
(Der ee Ae 
Weizen d. Schſt. zu 16 Mtz. 8.111 03] 16,8 
Bars dito 2120-1, 3. = 
Gerſte 21507 222 3 
Hafer I 12 3 1 16 8 
Buchweizen. 2 6 8 2113| # 
n „ 33/4 315 
Kartoffeln. [2811 10 34 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd. — 17 6 — 201 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 7 —— 8 17 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 25.— 11 27“ 


